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Neue Technologien

Investitionen für die Zukunft

Max Syrbe, seit 1983 Präsident der Fraunhofer-Ge-
Seilschaft, ist WW-Leserinnen spätestens seit Mai
1988 durch seine Auslassungen über Ethik und
Verantwortung bekannt. Damals jedoch ins Tech-
noptikum verbannt, kommt er diesmal aufgrund
kürzlich angestellter Überlegungen zu Neuen
Techniken an exponierterer Stelle zu Wort. D.h.,
nicht er selbst, denn die ÖTV-Betriebsgruppe der
Stuttgarter Fraunhofer-Institute hat für uns Syrbes
Gedanken genauestens gelesen und kommentiert.

von der ÖTV-Betriebsgruppe der
Stuttgarter Fraunhofer-Institute

i'eses 772ema wii/ eine Kie//a// von /ragen an/ Sie re/c/ien
AJL/ in unsererp/iira/isf/sc/ien Ge.ve//.vc/za/ von r/er neoroman-
I/sc/zen Suc/ie nac/i einer Zn/cnn/ mir e/n/ic/ier 7ec/inik n/>er i/a.s

WFv/ia//; nn</ H&s i'sf Wene Tèc/miU bis zm t/er /?tc/zrnngs- mir/ Ge-

sc/iwin</igkei?ssMc/ze n/c/2? in /rage gesre//ren /nnovarionsfeet/az/s

zur ßewä/rignng inleraaliona/en Wettbewerbs. Diese F/e//ab t/er
Fragen enlslebt int einze/nen o/r ans /lersön/icben Wè/ransc/iannn-

gen, kon/ronr/erl m/r ahnten Farsc/iea/angen. F/ne mög/icbsf obye/i-
r/ve Or/enr/emng /n t//eser Kie//i/i fawn man er/iaben, wenn man
von t/en Froè/em/?orenr/a/en ansge/rr, c/iezar Wètterenfwidc/Mttgi/er
7ècbw7i zwingen. «

Der Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft (FhG) hat sich er-
laubt, für ein Essay verantwortlich zu zeichnen, dessen ersten Ab-
satz wir hier vollständig zitieren, um die Leserinnen in etwa mit der

»Ficbttwgs- nnt/ Gesc/iw/nt/ig/ce/rssnc/ie« vertraut zu machen. Die-
se Schwarz-Weiß-Lyrik ist für den gesamten Essay und die Logik
des »Anthropotechnikers« - wie er sich im Vorspann nennen läßt -
kennzeichnend, so daß es sich lohnt, den gewundenen Sätzen ein
weiteres Mal zu folgen:

Kaum hat das Thema »Neue Techniken« viele Fragen aufgewor-
fen, werden die ökologischen im Vorübergehen schon als neoro-
mantisch abgetan, und ehe der zweite Satz beendet ist, wird die Le-
serschaft schon mit dem Totschlageargument des »inleraaftona/en
Wettbewerbs« konfrontiert. Es bleiben eigentlich keine Fragen
übrig. Egal ob in der Diskussion über Atomkraftwerke oder die
35-Stundenwoche, der »internationale Wettbewerb« hat dort bisher

jede kritische Fragestellung verhindert. Der Präsident hatte aber
eine Diskussion auch gar nicht beabsichtigt: Mit einer gewagten
grammatischen Konstruktion führt uns der dritte Satz wieder in die

Schwarz-Weiß-Gegenüberstellung von Sachen, die nicht notwen-
digerweise Gegensätze sind oder sein müssen. Die »/lersön/icbe
Wè/ranrc/iauuiig« wird einer »ahnten Fnîrc/ieù/ung« gegenüber ge-

stellt. Das Ethik-Problem, das hier kurz in Ansätzen angedeutet
wird, ist spätestens mit dem Zwang zur Technikentwicklung vom
Tisch gewischt. Daß der Präsident mit dem einen die subjektive
Spinnerei von weltfremden Ökos und mit dem anderen die Tatkraft
der Unternehmer meint, wird hier nicht ausgesprochen - es

schwingt aber im Satz mit. Und so deutet er die Weiterentwicklung
der heutigen Technik als objektive Gesetzmäßigkeit an, die viel-
leicht noch von gesellschaftlichen Entwicklungen angestoßen wer-
den kann, aber dann unbeeinflußt durch sie abläuft. »Objektiver
Technikzwang« - womit einerseits behauptet ist, was zu beweisen

wäre, andererseits ist des Technikers und des Unternehmers Moral
Genüge getan.

oder:
Der Präsident
verunsichert

seine Schüler

Der Kreis ist vollends geschlossen, und es brauchte nicht einen
Satz der Erklärung mehr. Da der Präsident aber noch mehr Wort-
Schöpfungen und Worthülsen im Range der »FroWewpotert«'a/e«
in der Hinterhand hat, wird der Artikel doch länger als erwartet.
»Mebrgrö/enppttiMierre ihr/ iiJte«/iîz/p/inâre Lo'.SMngen« erwarten
uns genauso wie die Beherrschung »ü/ieiTiai/ona/er ProWem/ag^n«
durch Führungskräfte. Zudem ein wenig Mathematik für den FhG-
Gebrauch und »rwc£ge/:o/?/?e/re Prozesse«, bei denen wir nicht aus-
schließen wollen, daß der große Essayist sie manchmal als Zirkel-
Schlüsse mißverstanden hat.

Nachdem Syrbe uns erklärt, daß Technik »/zsl so a/r wie i/ie Ge-
sc/n'c/ile i/es A/ensc/ien« sei (für Syrbe fangt diese bei Archimedes
an - z. B. lange nach der ägyptischen Hochkultur und 350 000 Jahre
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nach dem Gebrauch des Feuers) und die Technikentwicklung im
letzten Jahrhundert eine gewisse »-ßesc/iZennigiing« erfahren habe,
stellt er entschieden ein großes Manko der 'alten Technik' fest. Sie
sei auf die »bire&te, ökonomisc/iste Lösung einer LïnzeZaii/gabe
abgestellt« gewesen. Heute gebe es dagegen ein »System ziisam-
men/iängen<ierrl«/gaZ>en«, die - natürlich, das Wort darf nicht feh-
len - »integriert« zu betrachten seien und das System sei »nac/i
me/trr/imen.S'iona/en GüteZiriterien zw o/rtZm/eren«. Weniger hoch-
trabend ausgedrückt: Bei Entscheidungen sind mehrere Faktoren in
ihrem Zusammenhang zu berücksichtigen. Damit wäre die Technik
bei unserem ganz normalen Alltagshandeln angekommen, denn
nichts anderes machen wir im Haushalt, in Familie und Freizeit.

Aber zu so Schnödem wollte Syrbe nicht hinkommen, denn sein

eigentliches Ziel war zu erklären, was neue Technik eigentlich
heißt. Und da dieselbe etwas ganz Tolles ist, gibt es einen Sprung,
einen »qualitativen« sogar: »Diese A^abeninregratio«, gestützt an/
aZZe .Syyie/Min/örmaiione« nnb eitte ganz/ieifZic/ie /VoZ>/ewZöswttgs-

«tetbobe, ist ei« t/iia/itel/ver Sprang i« ber TecZmiZcentwicWttng. £r
ist so iwt/bssenb i« seiner (firfciing, baß er eine anbere, eine TVene

7ec/iniZf bewirkt. «

Wunschtraum des Technikers

Bis hier ist schon einiges verstiegen. Wir brauchen erst einmal
eine Besinnungspause: Früher habe Technik nicht mehrere Größen
erfassen und optimieren wollen, ihr seien nur Einzelaufgaben ge-
stellt worden. Ist das denn wahr? Syrbe nennt selbst als Beispiel

- eigentlich um zu belegen, wie »neu« die neue Technik ist -: »Arn-
/ier wwrbe t/er Zttsatntnen/iang von Antoben wie bet'spZeZsweise

Z?oZtslo//gevw'n«nng, l#rksto//"erzengnng, ZZonte/Zeentw/ek/nng nntZ

-ber.vte//nng, (Jna/t/otskontro/Ze, ZZante/Zevervve/nZn/tg nnt/ -war-
lang sowie Ab/b//be.yei«gnng an/geZöst. « Als der Zusammenhang
nicht aufgelöst war (in der Manufaktur des Mittelalters), wurde da

etwa nicht versucht, mehrere Größen zu optimieren? So gesehen,
behauptet Syrbe indirekt: Mit neuer Technik wird ungefähr ver-
sucht, wieder den Stand des Mittelalters zu erreichen. Dies wäre

sogar eine originelle These gewesen, wenn sie denn von Syrbe
wäre: Denn wenn die Manufaktur auch nur beschränkt dazu in der
Lage war, ihre Wirkungen aufdas Geflecht außerhalb ihres Systems
zu berücksichtigen, innerhalb des Systems Manufaktur ist dies
doch ganz gut gelungen und zwar ohne eine Stützung »auf alle Sy-
steminformationen«, auf die Syrbe seine ganze Hoffnung setzt.
»Alle Systeminformationen«, das ist der Wunschtraum eines (fast)
jeden Technikers. Wenn er nur alle Informationen beisammen hät-

te, könne er alles ausrechnen - nur da spielen die Natur (siehe
Nordsee oder Ozonloch) und schon die Menschen als ein kleiner
Teil von ihr nicht mit. Schade - aber nur für Syrbe.

Aber verfolgen wir die Geschichte weiter, gemeinsam mit dem

Anthropotechniker. Nachdem es ihm bisher nur mäßig gelungen
ist, uns mit der »/In/gabeninlegrafio«« vom Neuheitsgrad der Tech-
nik zu überzeugen, setzen wir alle Hoffnungen auf die »ganz/ieit-
Z/cbe Arob/ein/ö.yiingyinet/iobe«, unter der wir uns nichts Rechtes
vorstellen können. Wir müssen zwar eine halbe Seite warten, dür-
fen dann aber erfahren, was die »besonders zwgesc/iniltene« Ar-
be/fsmelboden nnb ArbeZtsw/ffeZ« sind: Modellbildung verbunden
mit Informationsbanken, Rechnersimulation, Expertensysteme und
Mensch-Maschine-Schnittstellen. - Da bist'e baff So einfach ist
das, neue Technik (als Ergebnis) kann man mit neuer Technik (als
Methode) erklären. Echt stark... und das ohne Expertensystem....

Daß Modellbildung und Simulation als Methode etwas Neues

darstellen, war uns so nicht ganz bewußt. Tauchen sie doch schon

in den Gedanken zum Auftrieb des Goldklumpens beim von Syrbe
zitierten »fast ersten Menschen« Archimedes auf, ganz zu Schwei-

gen vom »freien Fall« bei Galilei. Bei den anderen Syrbeschen Auf-
Zählungen handelt es sich lediglich um Rechner, die nicht schon

deshalb ganzheitliche Problemlösungsmethoden darstellen. Ganz-

heitlich scheint Herr Syrbe sowieso leicht mit vollständig bzw. voll-
ständig erfassen (siehe »alle Systeminformationen«) zu verwech-

sein, das mag an seiner Vorstandsmitgliedschaft in der Gesellschaft

für Meß- und Regeltechnik zu liegen. Vielleicht liegt darin auch die

tiefere Ursache einer Erfassungs- und Kontrollmentalität, die sich

im Zaun, bei der Telefondaten- und Zeiterfassung äußert.

FHG - Mathematik

Wenden wir uns jetzt der FhG-Mathematik zu: »Die wissen-

scbq/Zbcb-lecbn/.scbe Lnfwick/iing wirb von ber Leistnng ber bamit

be/bßte« AZen.ycbcn bcilimwi, bie bem Probn&f Aabigbeil x Moli-
vation' eniy/in'c/it. « Wir schließen: Leistung Fähigkeit x Moti-
vation. Schon in der Schule lernen wir, daß wir bei einem Produkt
den einen der beiden Faktoren stets so bestimmen können, daß im-

mer das Gleiche herauskommt, egal wie groß oder wie klein der

jeweils andere Faktor gewählt sein mag. In der Formel des Präsi-

denten: Genügend guter Wille gleicht jegliche inhaltliche Schwä-

che aus. Aber das will der Professor nun wirklich nicht sagen; also

paßt er die Mathematik seinen Absichten an und scheint mit einer

neuen Definition des Produktes ganze Schülergenerationen verun-
sichern zu wollen. Seine Definition lautet: »Prohibit bebentef be-

ZcanntZicZz, bajf? wenn einer ber beiben ZMtoren Wein ist, anc/i ein

großer anberer wenig nützt. « Da will er nun nach mehrdimensio-
nalen Gütekriterien optimieren, seine Rechenkunst versagt aber
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schon bei den einfachsten Klippschulaufgaben. Würde er doch ein-
fach sagen, was er meint, anstatt im pseudowissenschaftlichen und

scheinobjektiven Gebaren daherzukommen!
Aber er ist noch zu größerer Rechnerei befähigt, was im gemein-

sam mit den Vorstandskollegen vorgelegten Jahresbericht ausge-
wiesen ist. In ihm ist von einem »/ang/äbrig erprobte« /«strumenta-
r/um« die Rede, das »ftt/irRngskennza/t/en« heißt und das »s/cb an/
ein ßetr/eb.st/aten- unt/ /n/orwat/on.y.yy.yfew D/5 unt/ au/e/n System

rer/merge.y/ätzter IF/ssenscba/f/erarbe/fsp/ätze RAP« stützt. Wir
wollen hier nicht Anspruch und Wirklichkeit gegenüberstellen -
denn sonst müßten wir von Lügen reden (weder WAP noch Füh-
rungskennzahlen sind langjährig erprobt) -, sondern statt dessen
anhand des Syrbeschen Essays die zukünftigen Führungskennzah-
len unter die Lupe nehmen:

Ausgangspunkt war: Fähigkeit x Motivation Leistung.
Eine unvollständige Weiterentwicklung ließe sich mathematisch

etwa wie folgt darstellen:

Leistung, ^(CW/) + tAvB(/))(£(/) + t(/))j ^ /,(*.(/) + A(/))

wobei
t/,Aß Art und Umfang der Ausbildung
t/wß Art und Umfangder Weiterbildung
!?(/) Betriebsmittel
/(/) Investitionsmittel
Arn(/) materielle Anerkennung
i4, (/) immaterielle Anerkennung
// Leistungsindex

je Fachbereich f der FhG darstellen.

Mit dieser etwas kompliziert anmutenden, im Ergebnis aber ent-

mutigenden Formel sind sowohl die Grundlagen der Führungs-
kennzahlen beschrieben, als auch die Grundlagen Syrbeschen
Satzbaus gefunden. In nicht weniger entmutigendes Deutsch über-

setzt heißt das : »Die Fähigkeiten entstehen aus Art unt/ Gm/ang t/er
Aus- unt/ Wfeiterb/&/ung sowie t/er ßetr/ebs- unt/ /«ve.y/itit7«.ywitte/

_/ür ftte/igebiete. Die A/ot/vat/on entsteht aus t/er nieileriei/e« unt/
/mwafer/e//en Anerkennung von Leistung unt/ Fachgebiet. « Das

ist aber nicht alles, denn »afiese Sach/age bewirkt, t/a/J t/ie wi.y.yen-

scba/r/icb-tecbniicbe Enfwick/ung überwiegend von AFeinungsb/7-

e/itng.yproze.y.sen bestimmt wirt/. ßeispie/ sind das PD/-7echno/og/e-
ge.yprdeb ot/er t/er 'Graue P/an ' t/er DFG ot/er t/ie bj^ent/ieben Dis-
kussionen nach schweren t/rt/a'//en ot/er ßeb/enfwick/ungen«.

Da begegnen sie uns wieder, die weltfremden Bürger in Form der

AKW-Gegner und die objektiven unternehmerischen Entscheider

vom BDI, über die wir schon am Anfang stolperten. Da das ganze
aber auch vielfach »spontan« abgeht und um »einrichtungsbezogene
£inzc/sit«arionen« zu ergänzen ist, faßt Syrbe mit leichter Feder zu-
sammen : »Die wissenschq/f/ich-fechnische Fhrwick/ung isi a/so ein

rückgekoppelter Prozeß«, und dieser Prozeß findet sogar beschleu-

nigt statt. Oh, heilige »Richtungs- und Geschwindigkeitssuche«!
Den Rest des »Essays« sparen wir uns. Es sei nur angedeutet, es

ist von »Ecze//enz unt/ Fßizienz«, »Zu/ührung von T/umankapita/«,
»/age.ypezi/i.yche« Prob/ewbetrachfungen« und »privaterReise/ust«

die Rede. Das Ergebnis aber wollen wir nicht verschweigen: » TVeue

Techniken ' .sint/ /nve.ytitionen in t/ie Zuku/iß« - keiner hätte es ge-
dacht.

Mit Mehrgrößenoptimierung, ganzheitlichen Problemlösungs-
methoden u.ä. hatte Syrbe eine Technik versprochen, die »Ökono-

wie, Öko/ogie, Pe.svourcengrenzen unt/ humane Zie/e gleichzeitig
berücksichtigt«. Aber was wird uns denn Anspruchsvolles als Mo-
dellbeispiel angeboten? Da läßt Syrbe doch das Layout der Produk-

tions- und Rechnersysteme der CIM-Demonstration »Fabrik 2000«
des IPA als Abbildung in das Essay einfügen. Schnittstellenpro-
bleme also! Angesichts des Waldsterbens und des Kippens der
Nordsee geradezu lächerliche Problematiken, die da »ganzheitlich«
betrachtet werden.

Was hatte Syrbe eigentlich zum Schreiben veranlaßt? »Kern un-
serer Prob/ewe ist üfie exponenîie// wachsent/e Bè/tbevo'/kerung
verbunc/en mit </em Streben nach wach.yent/em Feben.y.ytant/arz/. « -
Ein englischer Pfaffe namens Thomas Robert Malthus ist vor über
150 Jahren schon mit einer ähnlichen Aussage umhergelaufen (und
hat damit immerhin Geschichte gemacht). In seinen Lösungsvor-
Schlägen knüpft Syrbe ebenso an Malthus an: »Dies zwingt zum
Gme/enken une/ zu einer WFiterentwick/ung t/er 7ech«ik mit t/em Zie/,
t/en regiona/ unt/ ge.ye//.ycha/t/ich sehr t/ißerenzierten ßet/at/t/er
B^/tbevö/kerung ressourcenschonent/ unt/ öko/ogisch verträg/ich
zu t/ecken. « Es kommt uns hier aufden »t/ißerenzierten ßet/at/« an:
Die überbevölkerten Europäer wollen ihre hervorgehobene Stel-

lung behaupten, und wenn es sein muß mit Gewalt - Verzeihung mit
Technik.

P.S. : Wir haben vergessen zu sagen, woher wir die Erkenntnisse
eines Anthropotechnikers und Forschungsmanagers haben. Sie

sind dem »Jahresbericht 1987« der Fraunhofer-Gesellschaft (©
Fraunhofer-Gesellschaft München) entnommen. Er ist Ende 1988

in der Fraunhofer Edition erschienen und über das Pressereferat

der FhG zu beziehen. Übrigens handelt es sich um den Nachdruck
eines Vortrags auf der Jahrestagung des BDI.

Nachzutragen bleibt gleichermaßen die Würdigung Syrbes
durch die VDI-Nachrichten in einem Artikel anläßlich der Vorstel-

lung des Jahresberichtes: »Scbr v/e/ konkreter a/.y Syrbes Aussagen
aber </te Zukun/t t/er 7ec/z«/k war se/n ßer/ebt über t//e Arbe/t t/er
FbG tw /etzten Fabr. «
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